
Michael Jäckel: „Die Zukunft hat einen Namen: Vielleicht!“

Tennessee Williams‘ Bonmot „Die Zukunft hat einen Namen: Vielleicht!“ dient als Ausgangspunkt für Überlegungen
zur Medienentwicklung, zur Beteiligung an ‚Vorhersage-Spielen’, Prognosen und dergleichen. Dabei soll gezeigt
werden, dass beim Griff in die ‚Lostrommel der Zukunft’ immer auch einmal Volltreffer dabei waren, aber auch
viele Überraschungen beobachtet wurden, die, weil vorhandene Strukturen gestört wurden, so gar nicht antizipiert
werden konnten.

Dr. Michael Jäckel ist Präsident und Professor für Soziologie an der Universität Trier. Er ist Inhaber der Professur
für Konsum- und Kommunikationsforschung. Neben der Allgemeinen Soziologie gehören zu seinen
Forschungsschwerpunkten die Bereiche der Medien- und Konsumsoziologie, Neue Kommunikationstechnologien,
Arbeitsorganisation und die Soziologie der Zeit.
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